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ist nicht Ja Y Neın, sondern Ja (2 KOTrT 19)
Im eıligen Gewand des HRIST  opfers esse) ist der verklärte

mit Seinem Erlösungsop{ier persönlich, auch geheimn1s-
voll, untier uns gegenwärtig, un! Wär ım. verwandelten Tot un Werin.
Die heilige Messe ist sSomuit die TO. Verkünderin CHRISTI durch alle
ahrhunderte und Uur«e alle christlichen Gaue der Welt, auch dort,
1INan ihr widerspricht. Die heilige Messe ıst aber auch der energischste un:;
lJauteste Protest die radıkale Verleugnung CHRISTI habe über-
haupt keinen auf en gegeben An dieser radikalen Ver-
eugnung CHRISTI dürien WITr ıcht achtlos un teilnahmslos vorüber-
en Mit Paulus rufit das CHRISTUSopfer laut 1ın die Welt hinaus:
„Denn der Sohn Gottes wurde icht Ja un Neın,
sondern ın IH 1st das Ja geworden.“ Paulus meın mi1t diesen Worten,
daß die Verheißungen des en 'Testamentes ber IHN rfüllt
hat Wenn aber die messianischen Verheißungen erfüllt hat, ist als
der verheißene esslas gekommen, hat gelebt, hat existiert. Eın Ja un
Nein Seiner Existenz ist ausgeschlossen. Der heilige Johannes bezeugt
asselbe 1ın seinem ersten Brief (4, 1—3) ,  eliebte, glaubt icht jedem
Geilst, sondern prüfet die Geister, ob S1Ee VON Gott SINd; enn viele Trug-
propheten S1INd ın die Welt aus.  ge: Daran erkennt ihr den e1s VO
Gott Jeder Geist, der bekennt, daß 1mM F'leisch g_
kommen 1St, ist VONN ott (FE M 22 5 B 4, O: I, Und jeder Geist, der den

niederreißt (CE Z 19), ist nıcht VO  - GOL'T; das ist ja der Gelist des
Nlristen.  €

Wir en die icht, dieser radikalen ra ellung beziehen,
CHRIS’TII illen, un N1Seres aubens willen, ennn mi1t

stehen und fallen WIT. Zuerst stellt sich die ra Ist wirklich wahr,
daß CHRIS'TI Existenz je 1n ra este worden ist? Und WeNn das
feststeht, W1e können WI1r zeigen, daß dieses Attentat aut RISTUS
unsınnig ist? Und welche ellung mussen wır dagegen beziehen?

Ja, CHRISTI Kxistenz ist Yrage gestellt worden.
Die Weilssagung des greisen Simeon, daß das HRISTkind autf Wider-

Spruch stoßen werde Luk Z 34), ist VOIl Anfang 1ın Erfüllung 35  9
un wırd sich immer erfüllen. Der römische aa un! andere Staaten
mıiıt Herodes der Spitze en den amp ge iın den
Christenverfolgungen blutig aufgenommen und werden 1imMmmMer wieder
tun, WI1e WI1Tr jetzt 1mM KOMMUNISMUS erleben. Schon Tertullian tellte
fest, gehe den Namen (Christen), un darum CHRIS selbst.
Ks waäre ‚WarTr eichter SEWESECNH, einfach leugnen, daß je einen

gegeben habe Das hat aber eın Staat gewagt. Auch die
heidnischen Gelehrten, W1e Celsus VOT dem TEe 200 un:! Porphyrius
das Jahr 300 haben ohl mıit aller Raffiniertheit Cdıie eiligen T1ıTienNn
durchstudiert, Widersprüche SE das Christentum auifizudecken Den



einfacheren Weg der radıkalen eugnung der Existenz CHRISTI hat jedochNn1iıemand betreten. Es Sind auch Von Anfang alle en Irrlehrer
aufigetreten, die VO  5 allen Seiten die Person un: die Lehre un das Werk
CHRISTI angegrıiffen un umzudeuten versucht en Keiner kam jedochautf den Kınfall, CHRISTI Existenz eugnen Wer hat denn gewagt?Man ann CHRISTI Existenz Irontal, VONn der Flanke oOder VO Ruücken
her angreifen.

Den Jrontalen Angriff en 1U  am wenige gewagt Es selen NUuU  — WwWwel
Namen Nannt: Couchoud ı Frankreich un Drews 1n Deutschland Den
Beweils sind alle Sschuldig geblıeben Geschichtliche Tatsachen lassen sich
iıcht wegdeuten.

Der F’lankenangrif} ist dagegen vielfach erfolgt, un ZWaTr durch sehr
elehrtie Kxegeten, Philosophen un Theologen. S1ie eugnen WAarTr einen

der Evangelien un:! des aubens nıcht Sie eugnen aber einen
der eschichte Was meinen S1e damit? S1Ee meınen, daß der wirk-

lıche, geschichtliche 9anz anders SCWeEsSeN sel, als 1n den van-
gelien, 1n der Kirche und 1mM Glauben eschrieben WI1Ird. SO versucht
Rudolf Bultmann, dem der Evangelien alle under un esÜbernatürliche als sagenhaft un: „mMmythologisch“ abzusprechen, daß
höchstens 1U ein Sektenführer übrig bleibt, W1e keck 1n S@e1-
Tier phototypischen Wiedergabe VOonNn 1951 Sse1lnes erkes „‚Jesus  66 VO  }
1926 behauptet (Seite bis 26) Dieser Flankenangrift ist aber S()
verfänglicher, als mit angeblicher Wissenschaftlichkeit un Gelehrtheit
aufgezogen WI1Trd, die den ahnungslosen Leser verblüffen und verwiıirren
können, un!: auch den Fachmann durch die Unverirorenheit der Be-
hauptungen bestürzen. Wenn aber die elehrte Schminke weggewischWIird, bleibt NnUur das totenbleiche Gesicht der vorgefaßten Meıinung, der
vernünftelnden Eigenbrötelei, der waghalsigen Willkür übrig Die ehr-
wuürdigen Urkunden werden inhaltlich eIals W1e WITr beim nächsten
Artikel sehen werden. „CHR ist ıcht Ja un Nein, Sondern Ja“, das
gilt en widersinnigen un widerspruchsvollen Auslegungen des Neuen
Testaments ber die Person CHRISTI Entweder ist qauf-
erstanden, wI1e das gesamte Neue Testament bezeugt, oder ist tot
geblieben, w1ıe A Bultmann ın seinem Entmythologisierungswahn als
„geschichtliche Tatsache“ hinstellt Albert Schweitzer hat In seinem Werk
„Von Reimarus rede“ 1906 ine ange Musterkarte VO  5 solchen
Flankenangriffen auf zusammengestellt. Der Flankenangriffist insofern gefährlı  er als der Frontalangri{ff, weil sıch den antel der
Wissenschaftlichkeit umhängt

Gefährlicher als der YHrontal- un Flankenangriff ist der Rücken-
angrTıff Der Kückenangriff ist nıicht gemeint, daß
an ın den Rücken a sondern daß an IH den Rücken

Wir können Yrel Gruppen VO Menschen aufzählen, dle aut Ver-
schiedene Weise den uüucken kehren.

Die erstie Gruppe ist durch die großen Massen moderner Menschen,die sıch Sar nicht kümmern, gebi Mit Anatole France
Knde selnes Komanes fragen S1e erstaun n VO  } Nazareth? den

kenne ich nıcht.“ Im Offentlichen Leben macht sich allenthalben ıne
Sogenannte relig1öse Neutralität breit, die art die ottlosigkeit grenztDie zweiıte Gruppe, deren Reihen immer größer werden, TO 1mSport und paıel, 1m Tand und anz aufzugehen. Für hat sS1e



eın Interesse un: keine e1ıt Die Verweltlichung entiremdet die Menschen
mehr und mehr demjeni1igen, „den der Vater als Retter der Welt esende
hat“ Joh 4, 14)

Die drıtte Gruppe besteht Aaus unzähligen gläubigen Christen‚ die
ıcht leugnen, aber 1m praktischen Leben iıcht erns nehmen.

Ihr es Leben splege icht die hohe Moral un das TEe Beispiel
CHRISTI wıl1der, den S1e mit den Lippen bekennen. Sie stehen VOTL der
Welt für ıcht e1n. Oder S1e verleugnen IH  P durch ihre Taten.
Auch für diese Gruppen gilt das Wort des eiligen Paulus: nCH
ist ıcht Ja un Neıin, ist Ja C6

Die Sinnlosigkeit jeder Leugnung CHRISTI
Aus den drei Angriffen erwächst für uns die ernste

jch 19885 darauf besinnen, daß CHRISTI Ex1istenz die größte un
sicherste Tatsache der Weltgeschichte 1st. Jeder alender ruft S1e uns mit
selner Zählung der Jahre VOTL und nach CHRISTUS 1n KErinnerung. Es
genuüge, aut olgende wuchtige Tatsachen hinzuweisen:

a) A werden dıe Steine ıhre Stıimme erheben“, hatte
Palmsonntag den Pharısäern geantwortet, die Ihn gebeten hatten, dem
olk die messlanischen Akklamationen verbieten. Im Jahre haben
die Steine der zerstorten Jerusalem ihre Stimme Thoben Merk-
würdigerweise erheben noch heute be1l vielen archäologischen Aus-
rabungen die Steine ihre Stimme ede Art VOon eugnung CHRISTI
Von Palästina angefangen treten 1n einem großen Umkreis mıiıt Einschluß
VO  5 Kleinasien, Kuropa un: Airika immer mehr Fundamente VO  - chrıst-
Lliıchen Kirchen den Jag, Fundamente dUus dem und a us dem Jahr-
hundert Die romischen Christenverfolgungen hatten den Bau VO.  - christ-
lichen Kirchen erschwert oder Sar verunmöglıicht, un! jene, die standen,
wurden ZerStior Wollte INa  ®} alle diese Ausgrabungen Ende führen
un eine Ges dieser Kirchen schreiben, würden S1Ee mit über-
waltıgender Stimme bekennen: ACH. WAar, ist un! wI1ırd Selın der
geschl  iche Erlöser der Welt.“

b) ıst nıcht ın einer dunklen Zeit, einem verlorenen,
entlegenen Ort der Erde autf die Welt gekommen, sondern ın der Blütezeit
der hellenistischen Kultur unı Bildung, 1m großen roömiıschen eltrel!
Seine Geburt Wwurde ın die römischen KRegister eingetragen, WI1e Justinus

das Jahr 140 bemerkt Er wurde Von Seinen Augenzeugen un! e1t-
ihren Zeitgenossen überall verkündet. S1ie verkündeten nüchterne

un reale inge, die VO  5 den Zeitgenossen, Freunden un Feinden, kon-
trolliert werden konnten un! auch kontrolliert wurden (cf Joh Der
roömische Statthalter Pilatus hat das Todesurteil gefällt und registriert.
Was 1mMm 1ellen Mittagslicht der Geschichte geschehen 1st, Taäs die VOo.
1gnatur der Geschichtlichkeit, sofern INa  ®} eım gesunden und T1  en
Menschenverstand bleibt un nıcht 1ın philosophische Verstiegenheiten
verstrickt ist Auch die Auferstehung ist durch die zuverlässigen CO TI=
geN,; die Apostel und andere Jünger, un durch das leere Tab bezeugt
(c£. Joh } 1 4:) Die Wirklichkeit des Kreuzes ann ıcht
weggeleugnet werden. Wer diese festgestellten Wirklic)  eiten leugnet oder
bezweifelt, befindet sich selbst 1mMm eich der und der als  ung.



C) Das CHRISTUSopfer wurde 1m heutigen INnnn allen Zeeiten uUun:!
A en christlichen Orten eie1er mit emselben Abendmahlsberi:‘ Das
steht VvVlieliaC liturgisch und kırchengeschichtlich fest. Wiır brauchen NUrLr
Justinus, den Märtyrerbischof Ignatlus VO.  - Antiochien, Plinius den
Jüngeren erinnern. Schon 1m ersten Korıintherbriefd, Kapıtel H1ıs L
der das Jahr VO  5 Kphesus nach Korinth eschrieben wurde, beruft
sich Paulus aut das HRISTUSopfer, das se1lt dem TrTe 51 ın Korinth
verkündet un! gefeier haft, un ZAWar m1t uUunNnseren Abendmahlsbericht Die
Apostelgeschichte Z 492 un berichtet, WwW1e die ersten Christen 1m OT
brechen HRISTUSopfer regelmäßı felerten. Die kKvangelıen be-
stätigen das HRISTUSopfer.

d) IDie AmpDostel haben ıhr Zeugnis m1t ıhrem lut besiegelt, dalß WIr
mıi1t Pascal feststellen können: AICh glaube den Zeugen, die mi1t ihrem Biut
für ıhr Zeugnis eingestanden iınd.“ DIie Christenverfolgungen, die 1ın den
ersten drei Jahrhunderten den Glauben der Christen den geschichtli  en

untfier BeweIls stellten, lassen keinen Z weifel darüber bestehen,
daß ıhr Glaube eın Wahn WarT. Ogar Lac1ıtus, Ddueton, osephus KFlavıus
un andere Geschi  tsschreiber bezeugen die Ex1istenz CHRISTI Die
eugnung CHRISTI ist 1n jeder Hinsıcht eın schweres Verbrechen
die es un die Menschheit. 1E raubt der Menschheit den
einzigen, bleibenden, wirklichen Irost

Unsere Stellungnahme CHRISTUS.
egen ede eugnung CHRIS'TI genugt nıcht, daß WITr jeden Sonntag

un Heilertag und auch werktags ırgendwie /R ‚Messe gehen‘“, irgendwie
uns el iromm betätigen, un: SONS ırgendwie CHRISTI Gegenwart VeTr-
eldigen Wir mussen NSsSeTe Überzeugung 1n die TT umseitizen. Wır mussen
unsere Überzeugung mıit NserTernN. Leben beweisen. Das es  16 dadurch,
daß WITFr, VO dieser Überzeugung getragen, Z gegenwärtigen CHRISTUS
ehen, Seinem Dpfer lebendig teilnehmen, dem lebendigen, verklärten

Leben weihen un: glei  Örmig gestalten. Unsere Um:=-
wandlung WIrd uns un die anderen überzeugen, daß die andlung den
verklärten ge  wäaärtig Seiz Auch Benehmen dem 1m
Tabernakel gegenwärtigen egenüber, das leider iın vieler
Hinsicht nıcht iımmer der Überzeugung ber Seine Gegenwart entspricht,
sollte VO  ®} lebendigerem Glauben efiragen Se1In. Das en muß mit dem
Glauben übereinstimmen.

Unseren lebendigen Kontakt mi1t dem persönli  en sollten
WIT auch dadurch testigen, daß WITLr 1mM Geiste des Jahres des Herrn Tagfür Tag den Heiland autf Seinen egen mi1t den posteln begleiten un!
IH auch WIT.  1C nachfolgen ist nıcht Ja un Nein,
ıst Ja Petrus, der bereits auf dem Or 1ın Seiner Verklärunggeschaut hat, beteuert uns 1ın seinem ersten Brief (1, 4—9): 297 die Be-
währung kostbaren aubens WIrd sıch ruhmvoll, orreı un!
ehrenvoll erwelisen bei der Wiederkunft JESU CHRISTI

Ihr habt IH  z geliebt, obwohl ihr IH  z icht gesehen habt; ihr habt
IH  PE eglaubt, obwohl ihr IHN iıcht geschaut habt Darum werdet ihr

mit unaussprechlicher un glorreicher Freude aufjubeln, da 1nr als Ziel
aubens die Rettung der eele erlangen werdet.“

Andeer/Chur, Schweiz Prof Dr Tr Zanett?


